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Bemerku ngen 
Physis che Vernichtunit 

Aus einer Veröffentlichung des Stahlhelm, die 
wir in einer der letzten Nummern wiederg.egeben 
haben, ist bekannt geworden, daß Hitler am 13. 
August vom Reichspräsidenten verlangte, es sollte 
seiner SA dr,ei Tage di,e Straße freigegeben und 
zu diesem Zwecke die Polizei und Reichswehr­
mannschaften zurückg ,ezogen werden. Bisher ist 
diese Meldung unwidersprochen geblieben; sie hat 
aiso eine negatiive Bestätigung erhalten. Na'ive 
Seelen konnten allerdings immer noch annehmen, 
daß es Herrn Hitler im wesentlichen darauf ankam 
zu paradieren und die Machtübernahme möglichst 
pomphaft zu gestalten. 

Daß es aber in Wirklichkeit auf ein Blutbad ab­
gesehen war, wird neuerdings bekannt . Die „Bas­
le r Nationalzeitung" hat zu der oben ausgeführten 
Meldu,ng ergänzend wörtlich berichtet. Hitler habe 
zum Reichspräsidenten selbst gesagt: ,,Gut regie­
ren heißt erbarmungslos regieren. Mussolini habe 
in der Zeit der Übernahme der Macht 5000 poli­
tische Geg .ner um die Ecke bringen lassen; kein 
Hahn hätte damals gekräht. Mit Deutschland werde 
es nicht anders sein. Er verlange eine Blankovoll­
macht dafür, um mit seinen Gegnern umzuspringen 
wie es ihm beliebe. Politischen Gegnern könne man 
mit Argumenten nicht beikommen. Man müsse sie 
physisch vernichten." Nach diesen Worten soll 
Hindenburg Herrn Hitler die Türe gewiesen haben. 
(Zitiert nach der W.eltbühne.) Auch diese Behaup­
tung ist bisher von keiner Seite dementiert wor­
den. Es ist überflüssig sich auszumalen, was ge­
schehen hätte können, wenn es nach Herrn Hitler 
gegangen wäre, auch ist die überstandene Gefahr 
wohl doch nicht so groß gewesen, wie es den An­
schein haben könnte, da Herr Hitler. wenn er so ver­
handelt hat, wie es hier dargestellt wird, offensicht­
lich persönlich nicht gerade ein Held ist. Da die 
große deutsche Presse schweigt, - die des Aus­
landes selbstverständlich nicht - ist es immerhin 
notwendig, die Gedankenmassaker des Herrn Hit­
ler gerade im Hinblick auf die kommenden Wah­
len möglichst weit bekannt zu machen; schon da ­
mit niemand glauben kann, er dürfe sich das Wäh­
len ersparen, weil die Parole keiner der kandidie­
renden Parteien ihm Zusage „gegen Hitler" ist. 
Programm genug; jede wirtschaftspolitische oder 
sonstwie geartete Differenz hat hinter ihr zurück­
zustehen. 

Um Jüdische Künstler 
B er 1 in, 12. Oktober. Von den unter Aussch luß 

der Öffentlichkeit stattfinden den Ve rh an dlunge ,n 

des Hauptausschusses und des Unterrichtsaus­
schusses des Preußischen Landtages sind - zum 
Teil durch die Jüdische Telegraphen-Agentur -
Mitteilung en an die Öffentlichkeit gegeben worden 
die ein gewisses Aufsehen erregt haben. Nach die~ 
sen Mitteilungen ist ein Antrag der Nationalsozia­
listen, der auf eine Feststellung der in den preußi­
schen Staatsbetrieben beschäftigtfll!1 Künstler (mi t 
der Frage , ob sie Ausländer, ob nach 1918 einge­
stellt, ob jüdisch seien) hinzielt. mit den Stimmen 
des Zentrum s angenommen worden. Ebenso hat 
·im .Unterricht sausschuß der bekannte Zentrums­
abgeordnete Professor Dr. Lauscher Erklärungen 
abgegeben, die einem nationalsozialistischen Red­
ner veranlaßten, festzustellen, daß diese Erklärun­
gen zum ersten Male richtunggebenden national­
sozialistischen Auffassungen über die Judenfrage 
entgegenkommen (,.jüdische Rasse" US\\'.). 

An eine Persönlichkeit, die ihn um Auskunft hier­
über ersucht hat, hat der Zentrumsführer Prof. 
Dr. Lauscher ein Schreiben gerichtet, das u. a. 
lautet: 

,, ... Ein stenographischer Bericht über Aus­
schußverhandlungen wird nicht ausgegeben. . ... 
Im wesentlichen habe ich zu dem Antrage der Na­
tionalsozialisten betr. Entfernung der artfremden 
und der ausländischen Kräfte aus dem Rundfunk 
und ausschließliche Einstellung deutschstämmiger 
inländischer Kräfte folgendes ausgeführt: 

Die ganze Geschichte des Zentrums beweist zur 
Genüge, daß es jede antisemitische Einstellung 
grundsätzlich ab lehnt. Das hindert uns natürlich 
nicht, auch unsererseits darauf zu bestehen, daß 
ebensowenig wie eine Zurücksetzung des j lidischen 
Elements eine Bevorzugung im Rahmen der staat­
lichen Kunstpflege hier und da. namentlich auch 
bei den Staatstheatern, tatsächlich vorliegt. Wir 
glauben nicht, daß das künstlerische. zumal das 
musikalische Talent, so stark überwiegend bei den 
Juden vorliegt, daß eine solche Bevorzugung sich 
rechtfertigen ließe. (Es folgen einige Sätze über 
die Heranziehung ausländischer Künstler.) 

Von irgendeiner Zustimmung zu der nationalso­
zialistischen Rassentheorie oder von Gehässigkeit 
oder von Feindseligkeit gegen das Judentum war 
in meinen Ausführungen keine Spur zu entdecken. 
Wenn der Vertreter der Nationalsozialisten. deren 
Antrag wir ablehnten, eine solche Zustimmung aus 
meinen Ausführungen herausgehört haben wollte, 
so zeigten schon seine gleichzeitig gegen das Zen­
trum geschleuderten Schmähungen, wie wenig 
überzeugt er war, in ihm einen Bundesgenossen 
für seinen Antisemitismus gefunden zu haben. 
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\,Venn das „8 Uhr-Abendblatt" und andere Blätte r 
dem albernen Gerede dieses Mannes glauben, so 
muß man sicl! trösten mit dem Spruch: ,,Es ist 
111chts so dumm, es findet doch sein Publikum." Zu 
diesem Publikum aber werden unsere jüdischen 
Mitbürger, die das Zentrum besser kennen. keines­
falls gehören." 

Soweit die .)TA-Meldung vom 12. Oktober. 
Die Ausführungen des Herrn Lauscher sind sicher 

gut gemeint; sie können aber doch nicht verstek­
ken, "daß. in der Tat das Zentrum eine „Judenzäh­
lung bei den preußischen Theatern zugestimmt 
hat. Und das ist das Entscheidende. Denn von einer 
„Bevorzugung" jüdischer Künstler kann wohl keine 
Rede sein, höchstens von der Pflege einer bestimm­
ten Kunstrichtung, von Übereinstimmung künstle­
rischer Prinzipien und Auffassung. Diese aber nach 
politischen oder sonstigen nicht kunstmäßigen Ka­
tegorien beurteilen zu wollen ist vollständig ab­
wegig; wenn es mit rechten Dingen zuginge hätte 
darüber allein der Erfolg zu entscheiden, der ja 
let zten Endes doch nur dem echten Künstler be­
schieden ist. Wenn auch bekannt ist, daß gerade 
das Zentrum immer wieder versucht hat und ver­
sucht andere Maßstäbe und Kriterien durchzu­
setzen, so berührt es doch peinlich, daß man dabei 
so enge Tuchfühlung mit den Nationalsozialiste11 
genommen hat. Das Problem selbst, der Betätigung 
zahlreicher jüdischer Künstler auf deutschen Büh­
nen, ist ja leider in einer Zeit, in der ein so großer 
Teil des deutschen Publikums. namentlich auch 
des sogenannt gebildeten Publikums eindeutig 
antisemitisch eingestellt ist, für alle Teile nicht 
leicht. Aber wenigstens die Politiker sollten sich 
in diese Dinge nicht hineinmischen und sie noch 
komplizieren; sie können damit nur erreichen, daß 
die ernsthaften, echten jüdischen Künstler nicht 
mehr arbeiten dürfen. während auf der anderen 
Seite sich täglich schmachvolle Fälle ereignen, wie 
hier in Müncl1en, wo eine jüdische Kapellmeisterin 
die sich für eine Engländerin ausgab. (.lella Roon­
feld) im Cafe Reichsadler vor einem Publikum von 
Braunhemden bei ihren Darbietungen und eiern 
Horst Wessel-Lied größten Beifall entgegen neh­
men durfte. l. E. 

Neue Einwanderer für Palästina 

Die Palästina-Regierung hat 4500 Zertifikate für 
jüdische Einwanderer bewilligt - eine Botschaft, 
die in der ganzen zionistischen Welt freudige Ge­
nugtuung hervorruft. In einer Zeit. da man allüber­
all arbeitswillige Menschen entläßt u1.d Unterneh­
men sperrt, ist die wirtschaftliche Lage in Palästina 
eine so günstige, daß die englische Verwaltung, 
die mit Zertifikaten alles eher als freigiebig ver­
fährt, tausende neue Arbeitskräfte ins Land ruft. 
Dies ist wohl der beste Beweis für den Aufschwung 
der jüdischen Wirtschaft in Palästina. Jeder Brid. 
jeder Bericht von dort klingt heute in den stereo ­
typen Satz aus: ,,Ihr im Galuth habt keine Ahnu,1p.; 
von dem Aufschwunge hier. Es geht mit Sieben­
meilenstiefeln vorwärts." Nun wird diese Nach­
richt, die im Galuth stets noch mit einiger Skep:,1s 
aufge110111111en wurde, von der englischen Admi111-
strative bestätigt. Jedes Schiff, das in den let~te;1 
Monaten in Pa lästina anlegte, brachte Mem,cl!e11 
ins Land, die schon mit der festen Absicht, sich in 
Palästina niederzulassen, die Reise angetreten hat ­
ten. Der privatwirtschaftlic he Sektor wächst zu­
sehend, alte Unternehmungen erweitern ihre Be ­
triebe, neue tauchen allerorts auf, die jüdische 
Plantagenwirtschaft verdoppelt ihren Umfang und 

verlangt nach neuen Arbeitskräften - die Arbcit,­
\'e rm1ttlungsste lle der Arbeitero rganisation ist be­
reits nicht rncl!r imstande, allen Anforde,rungen 
nach Zuteilung jüdischer Arbeiter zu entsprechen 
- eine neue _großzügige Baubewegung hat einge­
setzt. Au.eh die nationale Wirtschaft hat die Stag ­
nation uberwunden, die Zahl der konsolidierten 
Wirtschaften ist gestiegen, im Emek geht man be­
reits zur intensiven Wirtschaft über , es wird Platz 
frei für neue Siedler. 

Und doch, trotz aller Freude über den gewaltigen 
Fortschritt unserer Arbeit, trotz der Genugtuung, 
daß nun Palästina das einzige Land der Welt ist, das 
für jüdische Einwanderung die Tore öff11et - dür­
fen wir nicht an die nüchternen Folgern11ge:1 ·1c:­
gessen, die auch aus dieser neuen Einv 1'.,:1d~r11]l!;s­
welle abg;eleitet werden müssen. 4500 Z;;:rt:i1k,1te, 
das bedeutet eine neue Einwandcrerschar von 6000 
bis 7000 Menscl1cn, dazu noch Hunderte von k::r- i­
talskräftigen Einwanderern, die sich ohne Zer-tifi­
kat im Lande niederlassen dürfen. Das 1Jde11tet 
auch Sorge für die Zukunft dieser Me1s,:!1en. rnr 
Zeiten ohne Konjunktur. Ein großer Te!I v c,11 il!:1~11 
muß in den kommenden Jahren ang;e~ic:Celt, mit 
dem Boden verbunden werden. Das heißt: 3chai­
fung einer Bodenreserve, ßereitstellung der !,,-,·o­
nisa torischen Mittel - neue g-roße Arbeit un~crcr 
i,ciden nationa len Fonds. Die in der Stadt bleibe11 
werden, brauchen billige und gesunde Wohnung~·,. 
Kredite und Hilfe bei ihrer Et ablierung, wi edrnr111 
Aufgaben, die von den nationalen Kolr;:1i,:ttio1 s­
instanzen gelöst werden müssen. 

Jede \\'eitere Einwandererwelle wird davon ab-
1:ängen, in welchem Maße es in den kommen­
den Monaten geling-t, der jetzt einsetzenden Ein­
,, ·anderung beizustehen, sie im Lande plan- ullll 
zweckmäßig einzuordnen. Für die Zioniste11 im 
Galuth bedeutet das mehr als bloßes freudiges Zu­
sehen. Die AI i i a h h i I f e, für die man sicl! seit 
Jahren bereiterklärt hat, ist in ein akutes Stadium 
getreten und muß weitere Kreise als die Wizo. die 
sich dazu in vorbildlicher Weise zur Verfügung 
gestellt hat, erfassen. Wir erinnern an einen Be­
scl!luß des vorletzten Zionistentages, der jeder 
Ortsgruppe die Pflicht auferlegt, mindestens für 
einen Palästinaauswanderer Sorge zu tragen. Aber 
auch die beiden n a t i o n a 1 e n Fonds, der Ke­
ren Haiessod und Keren Kajemeth, rüsten zu neuer, 
verstärkter Arbeit, um ihren neuen Pflichten nach­
kommen zu können. Arbeit und wiederum Arbeit, 
- - aber Arbeit, die ihren großen Sinn hat und den 
Aufbauprozeß in Palästina um ein sichtbares Stück 
"·eitertreibt. 11. 

Neues aus Palästina 
Stu rm über der palästinensischen Küste 

J l' r u s a I e m, (i. OklolH•r. (JTA.) Die p:däsli-
11t•nsis('he l(iisle ist am (i. Okloher ,on einrm s<'hwl' ­
ren Slurm heimgesucht worden, dt•r in Trl--\wiw 
und auch im Landesinnern Yil'lfneh sehwcn• Schä­
den ,·crursaeht hal. Das Zt•lllagt•r des l!aselwrnrr 
Jlazair in Rischon le Zion wurde \'0111 Slurm ,oJl ­
kommrn zt•rslört , sämlfi('ht• 27 Zt•ltc wurden fort ­
gdragen, iO j üd isc-hc Arbl'iler mußten einr g:111z,, 
l\'aC'ht im sC'h we rcn Sturm ohne Dach iilwr dl'm 
Kopf'r verhri ngc•n, ,o dal.l mehrc•rp \'On ihnen cr­
lirank l sind. Die Zionistis('he Exeku tiYe hal soforl 
den L :1g<•rinsn,sl'n l lilft• gPhrachl und fiir ihre l'n­
lPrkunf'l gPsorgl. 

Besonders lwfl ig wiill'lt• dl'r St u rm in Tel-Awiw. 
EIPk lris('hC ;\Ja s le w u rd,•11 umgcworfrn, das Lich!-
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1wtz wurde vielfach zerstör!, so daß di<· Sladt TcJ­
Awiw diC' ganzr Nnchl in Dunkel gchülll war. Eint' 
wilde Panik <'nhtand im Thcalcr M:ilatc, wo wiih­
rcnd d-t•r Aulliihrung am Ah!'nd das Licht Pr!osch 
und der Slurm um das llaus wiill'll'. Das Publikum 
dd-ingle zu den AusgiingL\n, gliickli('hL~r,Yeise g:1h es 
kPinc \'eril'lzl!'. Sehwcn•r Sd1adr•n wurde an dr·n 
hing Sa!omons Pools angPriehl('(, wo Häuser im 
Rohbau 11nd im Geriisl niedPrgerissen wurden. 

Auch die Ernle in der 1, iislengegl'nd hat Yil'li'aeh 
Sehad,•n gPlillr•n, hesirnckrs \\ urden großl' Tl'ile dn 
\\' -Pinernlc vernichll'I. Man hcziffcrl den Schaden 
auf clwa 2000 Pf11nd. 

Die Palästina-Frage in Geni 
Jcrus:1lt•111, 10. OktolH'r. (.JTA.) Dn lli:sh 

Commissiont•r (;cneral Sir Arll1ur \Vauehope lral 
:1111 8. Oktober die Reise nach Genf nn, wo er dr•m 
Teil dc'r Sitzung dn i\fandalskommission des \'iiJ­
kPrbund, •s, hei dem die Frage11 Paliislinas behandelt 
werden , heiwohiwn wird. DPr Jligh Commissioner 
iihcrbri11gl der :\land:ilskommission einen au~fiihr­
Jiel ::•n und detaillintcn Berieht iiber die gq;cnwiir­
lige Silualion i11 Paliislina und wird auch die 1·011 
i\lilgliedl'rn dl'r l\ommission an ihn geslelllen Fr:1-
gen hinsi('hliich der \'erwallung Palästinas im Jahre 
l\l321 hcanlworl1'11. 

Der Schullrnnilikt in Palästina beigelegt 
Baldige Wiedereröffnung der hebräischen Schulen 

.Te r u s a l e m, l :i. OklolH'r. (.TTA.) Tn dPr :1111 
1 J. Oklolwr abl'nds abgl'hallcncn Sondersitzung de~ 
\Vaad LeL1111i, dr ·r :rneh \ '('('tr l'Ll'r der Jcwish Ageney 
t•nd andl'rPr ,111 der Rcgr·lunf;" dl's Schulproblems in­
lt•ressierter In sta nzen cil's .lischu,Y teilnahmen , wurd p 
in cl,•r Fragt· der Konlrolll' des lwhräischen Srhui­
ll"<'sens in Paliislina ein Kompromiß erreicht, durch 
"elches der s,•i t sel'hs ;\lon ale n herrschend e Sehul­
konflikl, der cil'r \\'icckrl'r öffnu ng der hehriiisehen 
.'>ehulen in clt m 1H·uen Schulj:1 hre bish e r liind<'rncl 
im \Veg,• sland, heigell'gt word,'n ist. Es ist vorgl'­
,r hen , dnlJ dil' Schulen schon in sehr kurzer Zeil, 
spiilesll'ns i11 zwei \Vochcn, wiedereröffnet wcrd :•n. 

Das Kompromiß wurdp auf d,•r folgenden Grund­
lag<' gl'schlos,en: Di,, Schulen unl<•rslehen im allgr­
m<·inc•n cil'r Konlrolle des \V:iad Lrumi. Jrdoeh wird 
die unmill c lbarp Kontrolle von einer fiinfglicdrig cn 
Sondr•rschulkornmission ausgeiibl, die sich aus zwei 
\'l'rlrl'lern des \Vaad Lrumi, einem \'l'rlrcler der 
Exi'l,ulin· dr•r Jewish Agency , l'i1w111 i\filglied dl's 
M:1gislrnls 1·011 Tr•I-Awiw und einem Ynlrell'r d l's 
Eller111·erhandes cil'r jüdischl'n Kolonisten zusa111-
1nengcsclzt. 

Die Verteilung der neuen 4500 Palästina-Zertifikate 
Je r u s :1 l e m, 1:l. Oktober. (JTA.) ,,Offici:,l Ga­

zl'lll' '· vom J:l. Oklohcr bcsliiligl ;fie JTA.-Meldung , 
daß die P,1liislina-fü·gil'rung dc•r Jc·wish Ag c ncy 4500 
Ei11wa11dcru11gszerlifikal(• aur Grund der ArlH'iir'r­
,f'i1eclulP fiir das l lalbjahr Üklohc•r IH:{2 his i\lärz 
l!l:l:l zur \"erfiigung gr•stellt hat. .,Offi('ial Gazelle" 
fiigl -r•rgiinz<'11d hinzu, d:ll.! 2i00 Zl'rlifi_k:lle für_ ~Hin­
ner im Aller von 18 his :-!5 Jahrl'n , li.>00 Zr•rl1hkall' 
liir 11111·Prheirnlt'te Frauen der gleichen Allerssluf(, 
und :lOO Zerlilikate fiir Miinnl'r im Aller von :li'i bis 
-J:3 .Jahrl'n lll'slimml si11d. 

Großer Jaffa-Haien geplant 
.r er u s a l r• m , 10. Oktober. (JTA.) Die hehrii­

isehe Tageszcilu11g „ Darnr '" c·rfiihrl , daß in Hegic­
r11naskrcis<'n der Plan der Erriehl ung rines großen 
llaf:~ns in Jaffa, iihnlich dem, dl'r jl'lzl in llaifa er­
haul wird , l'rÖrlL'rl wird. De; Jaffa-Hafen soll An­
fang 1937 lcrliggestclll sein. 

Im lelzlr-n Jahre 1n 1rdcn in llaifa i111 Zusammen­
lwn;; 111il dem !Iarcnhau Gl'i1iiudr• mil cinl'm Kosk11-
:llif\n 111d 1·011 rund 250 000 Pfund 1·011 Pri1·aill'ule11 , 
n,i, ,1e11,•n di,, lliilrtc .Judl'n sind, r·1-ric-hll'I. 

Ein Revisionist wege1i Schofarblasens 
an der Klagemauer verhaltet 

J l' r u s a l r m, J 1. Oklohcr. (JTA.) Tausende Yon 
.lu<:-c•n helekn am Jom J{ippur an der Klagl'm:llll'r. 
Es kam zu k eincrl!'i Stiirung. Bt•i Einbruch dl'r 
Dtlllke llwil 1·r·rsuC'hlC' ein aus Polc-n ,tammcnd(•r HP-
1·is iu11isl, mit N:1men Sehlojma ;\<•iman , n:,d1 c!Pm 
Ne-ila-(;ollesdiensl Scholar zu lilas l'n, w:is r•i1H'll 
\'t •rstoß gegen dil' die 1,lagl'mau,-r betreffende \' c•r­
f iigung dl'r Jkgicrung IH'dcutl'l. ?\eiman wurd!' so ­
fpr[ von dl'r Polizei \"l'rhaflC'l, aher auf Grund l'i1H'r 
Jntcrv en tion 1·011 Rahhi Kook g,•g<•n Kaulion au, 
fn•ien Fuf.! gesl'lzl. DerSl'hof:1r wurde bcschlagirnhrnl. 
Naeh s<'in r•r \ ' erhaftung griff ein(' Grupp,• Rc•yisio ­
nisll'n dr•n,den Gollesdit·nsl am Jom Kippur iilH'r ­
wachL•ndt'n Hahhi Tsanc Orenslein lällil'h an, weil t•r 
angeblich dir Polizei auf Nl'iman aufmerksam gc' 
mach! Ji:il)('n ,oll. 

Schon :1111 l l. Okloher, dem Tag nach .Tom Kip­
pur, soilll' s ich Neim:111 Y0r dem G!'ricl.l d"" Di ­
slriklskommissars v<'ranlwori<'n . Der Prozeß wurd · 
:1her auf unlwslimml<• Zeil n·rlagl. Di<' ,\gudas .Tis­
roel in ,Jerusal,•m n'riilkntlil'hl l'inen Prol<',l gr•g,•n 
diP .\ngrili!' auf Hahbi OrrnslPin, dpr aLwh ,•irn • \' ('r ­
urll'ilnng dr•s \'orgC'hcns ;\pi1nans t•nthäll. J:1 c·in(' lll 
1·om \Vaad Ll'umi n:röffcnllil'hll'n Communiqu (' 
werde n d:1s \'orgehen Neiman, und dl'r Angriff auf 
Hahhi ÜrPnsll'in ,('harr verurll'ill. 

Aus der jüdischen Welt 
Wiederum Friedhoischändung 

Be r I i 11, 6. Oktober. (JTA.) Auf dem alten Hi­
ciischen Friedhof der Israelitischen Kultusgemeinde 
Aschbach (Bayern) wurden - \\'ie dem „Israeliti­
schen Familie nbl att" mitgeteilt wird - in einer 
der letzten Nächte drei Grabsteine umge\\·orfcn, 
von denen zwei vollständig zertrümmert sind. Von 
den Tätern fehlt bisher jede Spur. 

Arthur Kahai1e gestorben 

ß er I i 11, 9. Oktober, (JTA .) Tm Alter \'Oll 60 
Jahren verstarb in Berlin der bekannte _Schrift­
steller und Dramaturg Arthur Kal,ane. seit e!\va 
dre i Jahrzehnten einer der engsten Mitarbeit~r 
Max Reinhardts. Arthur Kahane wurde 1872 111 
Wien geboren, war seit 1905 Dramatur_g- des Deu\­
schen Theaters in Berlin und hatte an der ge,stt­
gen Leitung der Reinliardt-Bühnen großen Anteil. 
Als Lyriker wurde er bekannt durch seine 1908 
trschiencnen „Gedichte" und 1910 ffrschienenen 
,,Lieder". Er schrieb auch eine Reihe idyllisch­
lyrischer Romane, die eine große Leserschaft fan­
den. 1928 erscbien sein „Tagebuch eines Drama­
turgen", das auch verschiedene Lebensläufe bc­
rübmter jüdischer Künstler schi ldert. In Form von 
Nachdichtungen gab er „Die Kraft der St1111111e, 
, 'ove llen aus der Bibel", heraus. 1931 erschien 
„ Das Judenbuch", ein Bekenntnis Kahanes zum 
Judentum. 

Die Nationalsozialistische Partei macht sich 
,.Judenrein" 

M ü n c h e n , 5. Oktober. (JT A.) Von der Reichs­
leitung der NSDAP wird u. a, mitgeteilt: ,J?urch 
die Presse geht die Meldung, daß em nat1011al-
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sozialistischer Kreisleiter jüdischer Abstammung 
ist. Hierzu ist folgendes festzustellen: 

Da sich nach, Prüfung der Unterlagen heraus ­
gestellt hat, daß Dr. Saalfeldt, Eutin, tatsächlich jü­
discher Abstammung ist, ist sein Ausschluß aus der 
Partei durch den Vorsitzenden des Untersuchungs­
u!ld Schlichtungsausschusses der Reichsleitung er ­
folgt. Ein solcher Ausschluß ist satzungsgemäß 
selbstverständlich; es entfallen also alle Ver­
dächtigungen der Gegner, die behaupten, daß die 
NSDAP Judenstämmlinge in ihren Reihen dulden 
würde... In der Reichsleitung werden Maßna h­
men erwogen, die eine noch schärfere Prüfung 
ihrer Amtsträger möglich machen." 

Keine jüdischen Gemeindewa hlen in Bres lau -
Das Kompromiss um ein Jahr ve rlänl!;ert 

Breslau. Die Zusammensetzung der jetzigen 
Gemeindevertretung in Breslau beruht auf der 
Einheitsliste, die im Jahre 1930 auf Grund einer 
Verständigung zwischen Liberalen. Konservati­
ven, Volkspartei, Wirtschaftspartei, Mittelpartei 
und Ostjuden eingereicht worden ist. Die so ge ­
wählte Gemeindevertretung hat nach df'n g,esetz ­
lichen Bestimmungen bis Ende des Jahres 1935 
zu amtieren. Es wurde aber vereinbart. daß sämt­
liche Gemeindevertreter nach einem Jahr ihr Amt 
medcrlegen sollten, damit bei Rückkehr einiger­
maßen normaler politischer und wirtschaftlicher 
Verhältnisse die Wähler alsbald wieder zu Worte 
kommen sollten. 1931 waren diese Voraussetzungen 
nicht gegeben; das Kompromiss wurde daher ohne 
sachliche Änderungen auf ein Jahr verlängert. 
Von vorneherein bestand die stillschweigende Vor­
aussetzung, daß sich die Verlängerung des Kom­
promisses im Jahre 1932 um ein weiteres Jahr voll­
ziehen werde. Aber nun trat zu den Parteien, die 
1930 das Wahlabkommen geschlossen haben. eine 
,, ·eitere hinzu: die jüdische Arbeiterpartei. Sie 
umfaßt Männer und Frauen vor allem auch aus 
denjenigen Kreisen, die durch die Wirtschaftskrise 
aus ihrem Beruf als Kauf leute. Handwerker. An­
gestellte, Hand- und Kopfarbeiter herausgeschleu ­
dert oder in ihnen brotlos geworden sind . Die Par­
tei tritt vor allem mit wirtschaftlichen Forderungen 
an die Gemeinde heran und wünscht auch eine 
Vertretung in den Gemeindekörperschaften 

Wie nun gemeldet wird, kamen die Fraktionen 
nach längerer Erörterung auf folgender Griundlage 
·überein: Das Wahlkompromiss wurde unverändert 
um ein weiteres Jahr verlängert; jedoch schon in 
diesem Jahr soll der Arbeiterpartei Gelegenhe it 
gegeben werden in den Gemeindeausschüssen ihre 
Tnteressen wahrzunehmen. Es wurde ein kleiner 
Ausschuß eingesetzt, der mit der Leitung der neu­
en Partei verhand ,eln so ll. Vor Ablauf des neuen 

Kompromisses werde Klarheit darüber geschaffen 
werden, ob man in der Lage sein wird. e,ine neue 
Einheitsliste unter Einbeziehung der Arbeiterpar­
tei zu präsentieren oder ob das Votum der Wäh­
ler eingeholt werden soll. 

Der Allenstein er SA-F ührer Hellwi g als Anstifter 
des Attentate s geg en das Kaufhaus Abraham 

ve rhaftet 

K ö n i g s b ,er g, 7. Oktober . (JTA.) Nac hdem 
bereits am Donnerstag vier SA-Leute unter der 
ßeschuldigung, das Handgranate nattentat auf das 
jüdische Kaufhaus Abraham mit verübt zu haben, 
verhaftet worden warern, ist jetzt auch der Sturm­
führer des Allensteiner SA, He llwig, unter dem 
Verdacht der Anstiftung und Mittäterschaft an dem 
Attentat verhaftet worden. 

Nazi -Kundgebungen in Wie n am Vorabend 
des Jom Kippur 

Wien, 11. Oktober. (JTA.) Am Vorabend des 
Jom Kippur, Sonntag, den 9. Oktober, zogen mehr 
als 100 000 Nationalsozialisten über den Helden­
platz und die Ringstraße, um für den Anschluß an 
Deutschland zu demonstrieren. Die Redner waren 
nationalsozialistische Führer aus Wien, Sudeten­
land, Südtirol und Ostpreußen. Hauptgedanke der 
mejsten Ansprachen war, daß die Juden an allem 
schuld seien. Ein Massenaufgebot von Polizei 
sorgte für die Aufrechterhaltung der Ruhe. Die 
Synagogen waren von starken Gruppen der Ha­
ganah (Selbstwehr) und des jüdischen Frontsol­
datenbundes, insgesamt von mehr als 3000 Orga11i­
sierten, bewacht. me jüdischen Andächtigen, die 
sich in die Gebethäuser begaben, mußten sehr auf­
passen, um nicht in eine judenfeindliche Demon­
stration hineinzugeraten. Die Stimmung in den 
überfüllten Bethäusern war denn auch eine sehr 
gedrückte . Der zunehmende wirtschaftliche Ruin, 
der sämtliche jüdischen Erwerbsstände umfaßt, 
und die immer gefährlicher werdende politische 
Spannung als Fo lge des starken Aufstiegs der na ­
tionalsozialistischen Bewegung lasten schwer auf 
allen Schichten der Wiener jüdischen Bevölkerung. 

Jom Kippur in Moskau 

Moskau, 11. Oktober. (JTA.) Am .lom Kippur 
,rnren die wenigen Synagogen in Moskau derart 
überfüllt, daß ungeheuere Mengen Andächtiger we­
gen Mangels an Raum auf den P lätzen und Straßen 
vor den Sy nagogen an den Gottesdiensten teil­
nahmen. 

Die jüdisc hen Kommunisten veranstaltete ,n am 
Jom Kippur in Fabriken und in anderen Betrieben, 
die eine große Zah l Juden als Arbeiter beschäftigen, 
zehn antireligiöse Massenversammlungen. 

Feuilleton 

Simchat Thora in Swislowitz 
·von Sh m a r y a L e v in 

!Entnommen aus seinem Buche Kindhei t im Exil) 
Die Halbheii igkei l der fünf Zwischentage des Laub­

hii tt-enfes tes war für uns Kinder n ichl ohne Reiz. 
Die Synagoge war ,vährend dieser vVoche so fest­
lich bdeuehle l wie nie während eines anderen Fe ier ­
tages. Das Laubhüt tenfest. is t ein fröh liches Fest 
DiP Erwachs<'nen waren sorg losC'r, fröh licher ais 
sonst, und kein Abend vergin!(, ohne daß nach de m 
Gott-esdienst Zuckerwerk unc' Kuchen unter d ie 
Jüncl<'r ,·prteilt wurden. 

Ihren Gipfe l erreichte die Fröhlichkeit natürlich 
zu Simchat Thora, dem Tage der Gesetzesfreude . 
An d iesem Tage ist der letzte Absehnill des Penta­
teuchs zu En de gelesen und der Beginn der neuen 
Kunde für das Jahr gemacht worden. Solllcn wir 
uns da nicht fre uen? An diesem Tage pflegte Juda, 
der Solm des Predigers und Vorstehers der Syna­
goge, von einem Heer von Kindern beglei tet, von 
Haus zu Haus zu laufen. Er trug einen mit der 
Ft·Ltersei te nach außen gekehrten Überrock und 
( inen b is zur Un kcnn tlichkcil y-erbeullen und zerkni t­
terten Zylinde rh ut. Auf dem Rücken trug er einen 
Sack, und jede Hausfrau mußte ihr Scherflein -
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l{uchen, Äpfel, Birnen, - hineintun. Das war der 
Proviant für sein Heer. Alle fünf Minuten drehte 
er sich um und rief: ,,Heilige Herde von Israel" und 
wir antworteten· Bä-ä bä-ä bä-ä" 

ln seiner Eige·n~'chafl ~ls Vers'orger d.er Swisluwil­
zer Jungens mit Leckereien halle Juda einen Nebcn­
buhlei- in dem Hausierer Eliakim Josches, einem 
:rnf li?fer sozialen Stufe stehenden Juden, der mei­
slente1Is außerhalb der Stadl in den Dörfern lebte. 
Einmal im Jahr, am Tage der Gesetzcsfreudl', genoß 
Eliakim Josehes öffentliches Ansehen - der einzigf' 
Moment persönlicher Genugtuung für ihn , wenn je­
der einräumen mußte, daß auch Pr im Laufe der 
Dinge eine Rolle spielte. 

Obgleich ausschließlich Juda - der Vorsteher und 
Hauplvorbeler der Synagoge - dieses Recht zustand , 
gelang es Eliakim, durch Versprechen einet· reiche­
ren Beule für seine Söldner , ein eigenes Heer zu 
bilden. Er führte seine Truppen ebenfall~ zum An­
griff auf die Speisekammern der Stadl. Zwischen den 
Feldmarschällen bestand eine jahrelange Feindschaft. 
Juda ärgerlr sich über die Unversehä1J111theil Elia­
kims , dieses Ignoranten , und dieser wieder haßte die 
angestammte Arroganz Judas. Trafen die beiden 
Horden im Verlauf ihrer Raubzüge auf der Straße 
zusammen, so flogen haßerfüllte Blicke von einem 
Lager zum andern, und oft brach die unverholene ,vut 
der Truppen in offene Feindseligkeiten aus, bis Zu­
schauer dazwischentraten und wenigstens äußerlirh 
den . Frieden wiederherstellten. Die Abende waren 
noch vergnügter. Bei dieser einen Gelegenheit durf­
ten die Frauen AUS den isolierten Galerien in die Män­
nerschuJ heruntergehen, und das war für uns Jungens 
das Signal, daß alle alltäglichen Gesetze üufgehoben 
waren. Df'nn :rn diesem einzigen Tag im Jahr ge­
schieht es, daß die Thora, die Geselzeslehre, diesr 
strenge Herrin, die während aller übrigen 300 und 
f'tliehen Tnge eine so unnnrhgiebige Herrscherin ist, 
sich zu ihr -en Anhängern herabläßt und ihnen ihre 
freundlichere, zärtlichere Seite zrigt. 613' Gebote legt 
sie ihren Anhängern auf und die Übertretung jeder 
einzelnen Brstimmung ist eine große Sünde. Cm 
jede Situation, jeden Schrill ihrer Anhänger hat die 
Thora einen Zaun errichtet, und keine einzige täg­
lich e Handlung liegt außerhalb ihr-er Kompetenz. 
Das trifft alles zu. Aber sie tut das zum Heil ihrer 
Anhänger, wie eine Mutter ihren Kindern zu derrn 
eigenem vVohle Beschränkungen und Pflichten auf­
erlegt. Und wie eine Mutter hnt si-c ihre Stunden der 
Weichheit und Zärtlichkeit und dann tanzen ihr e 
Kinder, wild Yor Freude, um sie herum. 

Am Vorabend des Freudenfestes geni-cßl jeder Bür­
ger, vom Raw :rngefa ngen bis herab zum niedrigen 
Wasserträger ein besonderes Recht: er darf sich dem 
Umzug um die Kanzel anschließen und - wenn die 
Reihe 'n n ihn kommt - die große Pergamentrolle in 
ihren mit Glöckchen und Granaten verzierten Samt-

Gemeinden- und Vereins-Echo 
München. Am 9. November 1932 spricht in einem 

Abend der Münchener Zlonisti'schen Ortsgruppe 
Hans Rosen k ran z, Berlin, über Fragen der 
jüdischen Politik in Deutschland. 

Hans Rosenkranz, der aus dem Blau-Weiß 
kommt, ist ,eine der beac -htenswertesten Erschei­
nungen des zionistischen Nachwuchses. Ihn zum 
ersten Male in München zu hör ,en, dürfte die wei­
testen jüdischen Kreise, besonders aber die Jugend, 
interessieren, zumal wir ja gerade hier in München 
kaum Gelegenheit haben, einen auswärtigen j u n -
gen zionistischen Redner in unserm Kreise zu be­
grüßen. !! ' 

mänteln tragen. Die I,naben folgen lärmend der 
Prozession und schwingen ihre Fahnen, auf denen 
Löwen und Hasen gemali sind: ,,Sei flink wie ein 
Hase und stark wie ein LöwP , auf daß du die Be­
fehle der Thora durchführ {'n kannst '·. Auch die Mäd­
chen mischen sich unt er die Jungens und tanz en und 
singen. In einem symbolischen Ritus sind sie eifriger 
a ls die Knaben: flink drücken sie Küsse auf die sei­
denen undl samtenen Mäntel cler Thorarollen, die an 
ihnen vorbeigelragen werden. Aber in den Knaben , 
in d·eren Instinkten schon der Vorgeschmack rinPs 
Mädchenkusses halbwa ch ist, hah<·n ihren eigenen 
Kniff. Sie passen gut auf: und so bald ein paar 
Mädchenlippen den Mantel der Tt10rarolle berühren 
wollen , schiebt sich ganz flink eine Knah,nhand 
zwischen Lipp en undl Samt, und statt der heilig<'n 
Rolle küßt das Mädch en die Hand einrs unver­
schämten Jungen. Dann bricht die Synagoge in schal­
lend es Gelächte ·r aus und das Gesicht des kleinen 
Mädchens wird feuerrot vor Scham. Manchmal speit 
sie den Kuß nus und manchmal schluckt sir ihn in 
ihrer Verlegenheit hinunt er. Dem Tag der Freudf' 
geht ein Abend der Freude voran , denn <'S tanzt der 
Bräutigam mit der Brau! , das ausgewählte Volk mit 
der Gesetzeslehre. So steht rs in den Büchern ge­
schrieb<'n: die Thora ist die Braut, und die GemeindP 
YOn Jsrael ist der Bräutigam, und Goll selbst i~t fkr 
Heiratsv ermittler , der bald die Braut und bald clrn 
Bräutigam zum Altare fiihrl. Die Braut trägt eine 
Krone aus Silber und ein Kleid aus Samt uml Seidf' 
und der Bräutigam legt seine Arme um sie und führt 
sie im Tanz zur Kanzel. Und der göttliche Heirats­
,·crmitner lacht und wendet sich an die Anwesenden: 
,,eine wundervoll passende Partie, nicht wahr? Zwil­
lingsseelen , G<'istesverwandtschafl .... " 

Der Tag der Freude war nicht so vergnügt wie df'r 
Yorabend, denn das Tageslicht nahm den frsllicl1Pn 
Handlungen die Intimität und Zartheit und beleuch­
tete zu grell unser e geheimsnis,·ollen seelisrhen RP­
gungen. Die Nacht ist zart, fkr Tag ist brutal. l"nd 
obwohl die Zeremonien des vorigen Abrnds :1111 

Nach.mitlag drs Festtages in allen Einzelheiten wit'­
derholl wurden , war die Wirkung nicht die gleicht•. 
Dieselben Umzüge um die Kanzel, dieselben Mädchen, 
die die Mäntel der Thornrollen oder die Finger fre­
cher Jungens küßten , aber nicht dasselbe Tempo, 
nicht dieselbe Begeist erung. Von Stunde zu Stundr 
flaut e die Stimmung ab und zwischen den Nach­
mittags- und Abend/!'ebeten war die Lustigkeit schon 
gezwungen und gekiinstelt. Zum Schluß kam die' 
SchwPrmut der Juden zum Durchbruch; die Melo­
dien gingen in Moll über und stall der fröhliclwn 
Lieder des Vorabends schlichte alte, von unb estimm­
barer Sehnsucht und ewiger Verlassenhf'il crfliJllp 
Gesänge tönten dul"C'h die Synagoge und halllcn von 
den Wänden wieder. 

• * * 

Rosenkra -nz ist auch der Verfasser einer Aufsehen 
erregenden, bei Ullstein erschienenen Biographie 
über den Grafen ZeppeHn. Er hat soeben ein Buch 
über Baruch Spinoza abgeschlossen. 

Zeit und Ort des Vortrages werden noch recht­
zeitig im „Jüdischen Echo" bekannt gegeben. 

Vortra2: von Dr. Hans Kohn 
Im Rahmen der Veranstaltungen der Jrsaia-Logr 

spricht Dr. Hans Kohn am Mittwoch, den 26. Okto­
ber im Saale des K uns ,tgewerbevereins (Pfandhaus­
slr~ße) pünktlich abends ½91 Uhr über seine dies­
jährige Reise nach Am:erika: ,,Die am er i k ::t n i -
se h e n Juden der Gegenwart." Der Redner, 
einer weiten deutschen Öffentlichkeit durch seinP 
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\\·o hlahgl'IYOgPnC' Beril'hlt'rslallung aus Jerusa lt'm , 
.\gyplt'll und Sy1 it•n bel,annl , hal durch M'in neu l'S 
1 im Frankfurll'r Sorielii bYC'rlag) ersrhiC'nrnes \Verk: 
.,:--alionali,mus und lmpnia li smus im vordere n 
Orit·nt··, grolk lkal'hlung gcrunden. Sl'ine ll'lzlen 
Ht·isen fiihrlt ' ll ihn nach Sowjet-Rußland und nal' h 
:lord:11nt·rika. l°'IH'r Ruf31and hal er in ;\,liinl'hrn vor 
l'inem ,Jahr vor einem aufmerksamPn grolfrn Kreis 
gPsprorhcn. Der \'orlr:1g iiher die Juden in Amt•rika 
i\d t•inP \\·ichlige Ergfinzung zu der ~o noh,·endigcn 
Gesamlori!'fllierung iilH'r das Judl'nprohlrm in dl'r 
g(~gen,Yärtigen \Yelt. 

Zu d!'m \'orlra!( sind Frt>undc und Gi:i.slr will­
komnH•n. Einlrillsgehiihr 50 Pfg. fiir di!' Pt'rson. 

Kammermusik-Abend 
,\m komnwnd<'n :\lonlag , dem 24. Oklolwr , alwnds 

piinkllich 8.:io l ' hr YCranslallel das Jiidisehe 
I, a 111 111 t' r o r c h es l er einl'n musikalischen \'or­
lragsah<.>nd im Lr'ss ingsaal , an dem rolgPnde Ka111-
llll'rmusik1Ynkt· zu GPhör gebracht " ·r rdl'n: 

FlülenquarlPll. D-Dur YOll :\Iozarl, Sonate fiir Cello 
und l,l:l\·icr YOll Sammarlini, Slrcil'hquarll'll D -:\!oll 
QuinlPnquarlell) YOll I-1,iyd n. 

Dit' Cello-Sonate wird Dr. B. Flehinger spie len. 
Pro;.:r:imm R:\L -.50 1.Jugrndliche R:\l. -. :~o); för­
dPrndP :\litglit'<ll-r frri. 

Jüdischer Gesangverein 
Dien,tag, d,·n 25. Oktohrr , abends ½O l ' hr findrl 

in un,t·n ' m Prohl'lokal Le,singsaal, lll'rzog-Rudolf ­
Stral.ll', !'in .,Gl'miitlil'her Tee:1bend·' ,lall. Eintritt 
f"rPi. 

Jüdisches Jugendheim, München 
Wir ireuen uns, alle Kreise der Gemeinde herz­

lich einladen zu können, zu einem Vortrag, den Dr. 
Hans K o h n , Jerusalem, im Rahmen des .Jugend­
heimes halten wird. Hans K oh n ist der deutschen 
Öifentlichkeit bekannt durch seine Berichterstat ­
tung aus dem nahen Orient in der „Frankfurter 
Zeitung" und seine Bücher, von denen das über 
den Nationalismus und Imperialismus im nahen 
Osten und das eben erschienene üb-u den Nationa­
iismus in Sowjetrußland. In der deutschen .Juden­
heit insbesondere ist Hans Kohn durch seine Be­
schäftigung mit jüdischen Fragen geschätzt, über 
die er in gehaltvollen Vorträgen Rechenschaft ab­
legt. In unserm Kreis wird Dr. Kohn sprechen 
über „A u f k I ä r u n g und Ch a s s i d i s m u s". 
Für Erwachsene beträgt der Eintrittspreis 50, für 
Jugendliche 20 Pfennige. Der Vortrag findet am 
Samstag, dem 29. Oktober 1932, um 20.15 Uhr, im 
Lessingsaal, Herzog-Rudo lf-Straße 1, Rgb., statt. 
Wir bitten um zahlreiches und pünktliches Er­
scheinen. 

Au s dem Mü n chener Bar-Kochba 
Simchas-Thora-Fe ier 

:i m Sonntag, 2:i. Oktolwr, abe n ds 8 L' hr , im Kön igs­
hof' (Stachus ) 

:\Jan nschrinl hit•rzu im Straßenanzug. Eine ers t­
kl:1ssigc Tanzkapelle sorgt dafür, daß ~elhsl die un­
<'nlw(•gtesten Tänzerinm'n und Tänzrr ganz au!' ih re 
Rechnung kommen. Fiir die nachträglich e Abkü h ­
ltillg hat die llolelleitung , 1Yie uns Yersichert wird, 
\ 'or kl'hrung gl'lroff'l'n. Es wird kaum L' nfä lle in­
folgP Getränkemangel geben. Das Bin läuft frisch 
,om Fal.l , Kaffee und Tl'C wird zu den billigstl'n Pre i­
se n servierl, auch wird sPlhsl\ ·ersländlich \,Vein , aber 
nur auf a usdriieklichen \Vu nsch Yerahreic h t. .Jeder 
findl'l hl'im Bar-Kochba -Fesl das , was Pr auf den 
großen \'ernnslallungen ,·erg,ebcns suchll': Humor, 
Gemiill ichke il , kurz - den lustigen Abend be i der 
jüdischen Jugend. Die versc h iedPnartigslen Darb ie­
tungen werden neben dem schG n eingerichteten Bar -

l:elr i<'h unheclingl zur llchung dn Stimmu ng Jwi­
lragen. Jeder bringt· seine Fre 1mde und Bckannt ,pn 
mit. Anfang 8 l'h r , Endl' lwi Rrdaklio n sschl uß nol'h 
unlwsl i1111nl. Eintrit t 1 R:\I. !-:ein \ Vl'illz\\'ang. Gcz:i 
\'pliscz spielt mit seinen helrnnntt·n So l islt•n. 

Tischtennisabteilung 
Anschrift: Dr. Berger, München, Voitstraße 9 

Fernruf 64534 
Einladung zum 1. Münc hener Tischtennis -Ma1111-

schaftsturnier am 29. und 30. Oktober 1932 im 
Hotel Königshof am Stachus, 1. Stock. Beginn: 
Samstag, den 29. Oktober, abends 8 Uhr. Meldu ng 
möglichst schriftlich unter obiger Anschrift. Nen­
nungsscltluß: Donnerstag, den 27. Oktober 1932. 
Nenngeld: 50 Rpf. pro Person . Turnierleitung: 
Willi Felsen. Schiedsrichter-Leitung: Dr. ßergcr. 
Vorgaberichter: Helfeld, Kornhauser, Goldstern. 
Presse: Fleischer. - Die Konkurrenz ist offen für 
Mannschaftspaare, die aus zwei Damen oder zwei 
Herren oder einer Dame und einem Herrn be­
s tehen. Ein Klub kann mehrere Mannschaftspaare 
melden. Sämtliche Spiele werden mit Vorgabe 
nach Spielstärke aus~tragen . Gespielt werden 
jeweils vier Einzel und ein Doppel. Die verlie-
1 ende Mannschaft scheidet aus. (Davis - Cup­
System.) Anschließend Preisverteilung mit gesel­
ligem Beisammensein. Die Tische werden bereits 
am 29. Oktober nachmittags 5 Uhr aufgestellt, so 
daß die Spieler Trainingsmöglichkeit haben. 

Die Veranstalter • 
Turn - und Sportverein Bar Koc hba 

Tischtennisabteilung. 
Achtung! Tischtennis! 

~lill\\'oC'h , dr'n 2{j. Oktober: Training im llotrl 
I,iinigshof. 

Samstag, den 2\l. Oktober: Miinclwnrr i\Jannsch ,1 fls­
l urniC'r . 

Sonnl :ig, den ,l0.O klol wr: i\1iinc-l1ener :\lanns chalt,,-
1 urnier. 

:\lilt\\'och , rlPn 2. :\'o, ·embcr: Training im llotcl 
Königshof. 

Sam,lag, den 5. Non'mher: Training im llo!Pl 
1-:önigshof. 

Sonntag, den 6. J\'oyemh er: Training 1111 Iloi cl 
Eönigshof. 

Zionistische Ortsgruppe Nürnberg-Fürth 
.\m Donnerstag, den 22. Scplemher, haben \\'ir 

unsere interne Ortsgruppcnarb <!il wieder aufgenom­
men . Die Herren Dr. L i eh s t a e rl l e r und Reinrr 
II i r s c· h berichteten über den Frankfurter Del e­
gier lentag; hieran schloß sich Pin Bericht von Frau 
Cilla II i 11 man n iiber die WJZO-Tagung in Frank­
furt. 

Die Darlegung-t•n der dr ei Redner wurden lwifällig 
und mit Zustimmung aufgenommen . 

ln Ausführung t'ines Beschlusses unsen'r lclzlen 
(ic 1wralversamp1lung, demzufolge sfimtlil'ht• Orls­
gruppenahend(' mil einem kurzen lwhräisclwn Rde -
1 at zu beginnen halll'n , sprnl'h llerr Josrf Sc h u k -
s t r· l i s k i über die Lngr in Palästina. \\Tir glauben 
llrohachten zu können , daß ein imnll'r größerer Teil 
unserPr l\fi!g liPdPr schon jetzt in der LagP isl, Pinem 
lwbri:i.isl'hen \'orlrag 711 folgrn und hoffen , daß durl'h 
diesr· neu e E inführung das Jnl('l'l'Sse an der hebrfi­
ischen Sprache weiter gt'slärkl wcrdl'n wird . 

Zum Begi n n unsPrer vVerhearheit für diC' Uurch­
'>Plzung der in der po litis chen Resolution des Dclr ­
giPr len tages zum Ausdruck gekommenen Gnllidsälze 
n•ranslalletcn wir im groß,,n Saall' der Land(•sgP­
,Y<·rbranslalt einen Vortrag des Tfrrrn Dr. Nachum 
Go I dm an n , Berl in, über: ,,Das jiidische Volk in 
der Wellkrise ." 

Der über 400 Personen fassende Saal war bis aur 
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<ic-n il'tzl,•n Platz gcfiillt, ein Beweis dafür, welclws 
lntcrC'ssc sowohl d:is Tlwma, als aut'h der NamP d r s 
Rednl'rs gd'tmdl'n hahcn. Di<' ausgeze it'hn etC'n und 
in sir-h schlüssiw•n Darlegungt•n Goldm:1nns , der sich 
:111 das von ihm :1 ur dem Dl'IC'gierlentag gehallenl' 
Refrr:1L anll'hnlc, rissen dil' Zuhörer zu h,•sorHkrs 
st;irkl'n Beifallskundgebungen hin. Dariilwr hinaus 
aber isl es unn•rkcnnb;ir, daß dl'r Vortr:1g "in wei ­
ll'StC'n l,rcisC'n eine nachhaltige Wirkung hcn·orge ­
rufen hat, was u11ser<'r wl'il<'r('n Arbeit sicherlich zu 
stallen kommen wird. An der Diskussion beteiligten 
sich neben IIC'rrn Dr. Nuß hau m, der die Resolu ­
tion des D<'legierlPntages eingehend IH'griindcle und 
zur \'nlcsung hrac-hi<' noch cinl' Pazifistin , ein i\lit ­
glied des Fr'onllnn1de~ und ein junger Student. -
Der Cr·ntralHrein lwllc seine offizielle Teilnahnw 
an der \'ers,1mmlung, um einen ParlC'ienkampf zu 
YCrllH'iden , abgesagt. Das Cnzulässigc cinC'r d C'rnrti­
g<·n Argumenl;ilion wurde \'On Tlerrn Dr. Li C' b -
s I a <' d t c r , drr die Versammlung JritC'l,>, mit ;\':wh­
drurk hrn ·orgl'hohen. 

Keren Kajemeth Lejisrael 
.llidischer Nationalfonds 

Münchener Spendenausweis Nr. 2 
vom 18. Oktober 1932 

S p e n <l e n b u c h : Fa. S. Orljnnsk~· und Sohn 
:inliißlic-h ihres 25jührigen GPsehäflsjuhiläums 10.- . 

H o s c h - lI a s c h an a h - N ach a k f i o n : Die 
MiidchengruppC' llenny Heich 4.96. 

Durch Frau i\I c l a IT a r b ur g er : Arnold Kolm 
:l.-. 

Dur( h ll,·1-ren \V i 11 Y FC' l i x und Lud " . i g 
Schenir<'r: Kearab Sammlung 15.50. 

Durch Frau Dr. G r <' 1 <' vV e i h 1 : N. N. 5,.- . 
F. Bilsky 5.- , Dr. AIIH'rl Wrihl 5.- = 15.- . 

Durch Frl. Li 11 :1 S t r u m p f : A. Pilp(•l l .- . 
Durch llrrrn R ich.Eis c n: Fr:iu E. Ti:all<·r :i .- , 

.Jul. EisPn :1.- = 8.-. 
Durch Frau Dr. l s :1 E n, r ich: Dr. S. Ko s'.·h ­

land :i.-. 
Dw·ch Frl. Er 11 a Da Y i d so n : E. Gahrilowit\ch 

2.- . 
Dureh Frl.Ru 1 h Lindau<' r: N:iilian Kahn 3.-, 

N. N. 2.50 , N. N. 2.50 = S.- . 
Durch Frnu J. -R. Fr a P n k e l: Frau Jul. Blo ch 

5.- . 
Durch ll <'rrn Dr. Rohr r l Be c r: Dr. M. Si (•grl 

2.- , N. N. 1,.- , Dr. Freudenreich 2.-, Dr. R. Bce r 
1.-= 6.- . 

Durch Frau Dr. IT e n n \' Fe u c h l w an g er: 
AIJ)('rt Kupfer :l.- , Jakob FP;1rhfwangrr 5 .- = 8.- . 

Durch Frl. Sah in r S z ob P 1 : N. N. :i.-, Lco 
Srhwager :i.- = 6.- . 

Ein z (' 1 spenden: Frau Jcidel 1.-, N. N. 1.­= 2.- . 
ThoraspendPn: i\fax LiC'bC'r30. - , N. Sturm 

11.- . Stern (Li<·hhl'r-rslr.) 1.- , Tgnatz Gidalewits ch 
1.- , i\f. Lipmann -.50 = 38 .50. 

A 11 "c 111 <'in l' Spenden: L, ' o S;ita11ower 2.-. 
S11111~1(': 182.96. 
Ges:imtsumnw seit 1. Oklohrr rn:l2: 646.09. 

Auf Veranlassung der Exekutive der Jewislt 
Agency soll auf den direkten Schiffen des Lloyd 
Triestino nach Palästina 

je ein jüdischer Koch 
eingestellt werden. Bew erber, die ihre Befähigung, 
selbstverständlich auch in ritueller ßezichung, 
durch Zeugnisse erster Autoritäten nachweisen 
können, werden gebeten, sich schnel lstens an das 

Palästina-Amt, Berlin W 15. Meinekestraße ·10. 
mit allen Unterlagen schriftlich zu bewerben. 

Einladung 
Am Donnerstag, den 27. Okt. 32 
abds. 8 1 ,1 Uhr, findet im Konzert­
saal des Hotel „Bayerischer Hof", 
Promenadeplatz 19, eine Ver­
sammlung statt. Es spricht: 

Dr. Ludwig Tietz, Berlin 
Mitglied des Hauptvorstandes 
des C. V. über 

Die deuf,schen Juden und die 
politische LagevordenWahlen 

Anschließend Aussprache. 
Wir laden alle Gemeindeange­
hörigen zu dieser Versammlung 
höflichst ein. 

Der Vorstand der Ortsgruppe München 
d. CentralN ereins deutscher Staatsbürger 

jüdischen Glaubens 

1 

Die 
Einkaufs · 
sfäHe Für 
alle Sch,,hlen 

1932 Wochenkalender 5693 -

Ok:. Tischri Bemerkungen 

Sonntag 23 23 ,;11n r;mw 
Thorafr eudenf. 

\~onra ~ 2-1 24 

Dienstag 25 25 

Mirrwoch 26 26 

Donnerst 27 27 

Frei•ag 28 28 

Samstag 29 29 ii'tv~,:i 
wir,;, 1,:c,:ii.:i 

r,;~EJ:i 
ir.i1r,, 1, ,~~,, 

(1. Samuel 20, 18-42) 
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Scbomre Schabbos 
Stellenvermittlung Fürth, Bayern 

Marienstraße 4 I 

Offen e Stellen: 
Kaufml.nnisch e Angestellte : 
T 19 Lehrmädchen mit fremdsprachlichen Kennt-

nissen. 
T 21 Lehrmädchen mit Handelsschulbildu:n.11:. 

ReJsende und Ve r tre ter : 
X 31 für Wäsc heve rsan dge schäft 
X 32 für Kapitalbe1; chaffungS/institut 
X 33 für Portefeui llefa br ikation. 

Gewerbliche Beruf e : 
Y 9 Lehrmädchen als Verk äuf,erin . 
Z 33 Lag eri st für Altm eta lle. 
Z 34 Met zgergehilie. 

H ausangestellte: 
S 36 Kinderfräulein zu se chs Kindern . 
R 27 Köchin für vo rnehmen Hau shalt (Ausl and). 
R 28 Köchin für Haus halt vo n ac ht er wa chsenen 

Personen . 

Jüdischer Arbeitsnachweis 
München, Herzog-Max-Str. 5/1 • Tel. 92 8 83 

Wir bitten sich bei Bedarf unseres Arbeitsnach­
weises zu be d,ienen . Gut empfohlene und bewährte 
Kräfte stehe n zur Ve rfügung . 

Wir führen nachste hend ein ige auf: 

I . Büro- und Ve rkaufskrä ft e: 
110. Junge, tüc htige Anfangskontoristin mit guten 

Zeugnissen . 

11. Erfahrene Anwaltskanzlistin mit Praxis in 
meh rer en Kanzleien , an selbständiges Arbeiten 
gewöhn t. 

112. Gewa ndte Verkäuferi'n der Pelzbranche mit 
langjä hrig er Pra xis und guten Zeugnissen. 

II. Haus angeste llt e : 
113. Gepr üfte Säuglingsschwester mit langjährigen 

seh r guten Zeugnissen übern immt. auch aus ­
hilfsw eise, Pfle gen zu kr,anken Kindern jeg­
lich en Alter s. 

114. Stütze, tüchtig in Küche und Haushalt. bereit 
j ede Arbeit zu übernehmen. 

Was Du brauchst 
kaufe bei 

TIETZ 
L 

Der Name bllrgt fllr zuverlässige 
Qua litä ten und billigste Preise 

Tietz hat Alles! 

IZIMMER VIRMIETEN:I 
Weiss, Römerstraße 6/0 links. Tel. 35 1 33. 

Zimmer mit ganz oder halb Pension in gu­
tem Hause bei billiger Berechnung (für 
1-2 Studenten i;eeignet) zu vermieten. 

Strauss, Reichenbachstraße 24/0 Rg., möb-
liertes Zimmer RM. 25.- . 

1 
Ripste in, Reichenbachstraße 28/1 rechts Rg., 

einfaches, sauber ,es Zimmer RM. 20.-. 
Stet tauer, Hohenzollernstraße 120, nette sau­

ber-e Zimmer mit ie 1 Bett , Preis pro Zim­
mer RM. 30.- . 

MUNCHENH t 1 0 K.. 1 h 1 
am Karlsplatz D e er on as 0 

vorm Hotel Bellevue Mod ern ster 
• Hotel ba u 

m. a lle n neuzeitl . Einrichtungen Konferenz­
un d Ausstell ungszi mmer, Staa tstel e phon in 
a llen Zimme rn . Ze ntra le Lage . 2 Min. vam 

A. STANNER Haup tba hnh0f . Äuß erst reduzierte Preise. 

FISCHKUCHE LUFTSPRUNG 
Be r ühm t e Spezialitäten 

FEINSTE EDELKARPFEN 
geba cke n un d bla u 

MUNCHEN, Schommerstr.19 (beim Stachus) 

Kaufi ngerstr . 9 PASSAGE SCHUSSEL MÜNCHEN 

Küchen- und Wirtschafts -Einrichtungen 
Luxus- und Gebrauchs-Porzellan, I<.ristallglas / Kunstgewerbe / Lederwaren 

Vera ntwo rtllc b für die Re daktion: Isa Emrlc b, München, für den Anzelie nteil: H. W. Stöbr, München. 

Drack Hd Verlu : B. Heller. Bacladnclterel , Pllacuaeratrale '4 , MlaclaeL 


